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den grümenden Bäumen zu beten, und zwar jtellen fich dabei die Mannsperjonen unter

einen Apfelbaum, die Weibsperjonen unter einen Birnbaum. Das Antliß wenden alle der

Sonne zu, welche heute vor Freude über die glorreiche Auferitehung des Herin beim

Auffteigen über den Horizont dreimal „aufhüpft“, drei „Hupferl” macht. (Diejer jehöne

Brauch, fowie die religiös und poetisch erhabene Anjchauung — vielfach im deutjchen

Volke überhaupt heimijch — findet ich in allen Theilen Niederöfterreich®, doch lange nicht

allerort3.) Der mythiiche Glaube an die Sonnenfprünge erjcheint hier chriftlich umgedeutet.

IMmB.D.M. B. geht der Bauer am Dftertage vor Sonnenaufgang aufs Feld, pflückt

: junge Sprofien vom Getreide und betet dabet m

das Gedeihen der Feldfrucht und feines Biehjtandes.

Bu Haufe beiprengt er das „Grüne“ mit Weihwafjer

und gibt eg den Rindern. (Hoheneich und an anderen

Orten.) Manjeßt eine Ehre darein, an einem jo hohen

Tefttage der Erfte aus den Federnzu jein, und jchimpft

oder neckt denjenigen, der am Dftertage zulegt aufiteht,

mit dem Namen „Dfterbloch“. Der jonjt mit dem

Worte „Bloch“ verbundene Begriff des Schwerfälli-

gen, Unbehilflichen, erklärt den Ausdrud hinlänglich.

Am Wechfel hängt man am Dftertage vor Sonnenauf-

gang das zu weihende Fleifch auf einen hohen Baum

im Hausgarten, weil der „römijch" Bapt“ mit jeinem

Segen das Fleifch weiht fin die ganze Welt, Die

firchliche Ceremonie der Wleijchweihe wird im

Bufammenhang mit dem Hauptgottesdienfte vorge-

nommen. Das erfte Sleijch, welches am Dfterfonntag genofjen wird, joll Weihfleijch jein;

e3 wird nebjt einem Ei und einem Stücd Dfterfleden an manchen Orten nach dem Gottes-

dienft im Fettagsgewande gegejien oder als erjte „Fleifchricht" auf den Meittagstiic)

gefeßt. In früherer Zeit ftand die „Ofterjchifjel” auf einer Unterlage von „Treid-Saher”,

das ift jungen Saatjprofjen. (Gföhl, B. D. M. B.) Zu Oftern machen die Bäder ihren

Kunden Dfterflecen zum Gejchenfe, die SSleifcher geräucherte Zungen oder ein Stüd von

einem Lamm. In Gafthäufern jest man den Stammgäften nocd an manchen Orten

Weihfleifch vor („Aufgejchnittenes", nämlich) Kalbfleifh, Schinken und Zunge mit

Dfterbrod). Ein interefjanter Brauch findet fich in Minftetten (B.D.8.W.) Da treibt

man am Ofterfonntag die Pferde an fieben Feldrainen vorüber auf einen Streuzweg und

gibt ihnen eine Handvoll frifches Kornfutter vom Acer. Dies joll ein Mittel gegen die

unter dem landläufigen Namen „Dampf“ befannte Pferdefranfheit fein. (Vielleicht bejtand

 

 

 

Die Ratjhenbuben.


